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das hochwürdigſte Ordinariat die äußerſte Grenze der
war und die Trauung tempore Vetito und

Nachmittags bewilliget
Ur den Pfarrer war die Vornahme dieſer Copulation

ſelbſtverſtändlich ern höchſt unerquickli Ding
Linz Pfarrproviſor.
XI (Ein proteſtantiſch getaufter Knabe b katholiſch ſein.

Der nabe Ludwig E., Jahre alt, wohnhaft In der Pfarre
—., proteſtantiſch getauft Iu M., vurde jedoch katholiſch

nd vohnte auch 5 dem katholiſchen Religionsun⸗
errichte In der Schule bei Er t Katholit ſein und ſeine
Eltern wollen dasſelbe Da der nabe zum mpfange
der eiligen Sakramente der E und des Iltars zugelaſſen
werden ſoll, ſo rag ee ſich, ob Iin dieſem Falle vorerſt eine
eigentliche Converſion nothwendig ſei

eber geſchehene Anfrage beim Ordinariat
erging den Seelſorger von die motivirte Weiſung „Da
Ludwig giltig etauft von ſeinen Eltern katholiſch Erzogen
borden und auch den katholiſchen Religionsunterricht genoſſen
habe, auch noch nicht Confirmirt ſei, ſo ſei bx ohnehin atho⸗
liſch, olglich von einer Converſion keine Rede Ferner ſei
vom Pfarrer In mit dem Knaben und ſeinen Angehörigen
In Gegenwart zweier Zeugen ern Tototo aufzunehmen, der—

gehörig 3u unterri  en und dann Ohne weiters 0
Empfange der Sakramente Uzulaſſen Schließlich habe
der genannte Seelſorger Unter Anſchluß des Protokoll und
der Beſtätigung des Empfanges der h Sakramente an's  8
biſchöfliche Conſiſtorium 3 Eut  en

In einer weiteren Eingabe das biſchöfliche Ordinariat,
unter de Entwurfes des Protokolles ſtellte genannter
Pfarrer folgende Fragen Ob 1e Tauf-Ceremonien be
dingnißweiſe zuholen ſeien? Ob an die ehörden eine
Anzeige VI  U machen ei? 3 Ob eine Eintragung in's Laufbu
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5 geſchehen habe⸗ Die Beantwortung dieſer Fragen olg
päter blH das Iu dieſer Angelegenheit Erfaßte

Prd oko hl,
aufgenommen beim katholiſchen Pfarramte ann Juli 187  7

Gegenwärtig: Die Gefertigten.
Gegenſtand

iſt die Bitte, daß Ludwig als U  olt angeſehen Und Empfang der
hl Sakramente zugelaſſen eL

Es erſcheinen Ludwig E., eſſen Mutter Barbara E., nunmehr verehli
K., deſſen Stiefvater Ugu und deſſen Großvater Johann E., Uund EL lA
ren mn Gegenwart der mitunterfertigten zwei Zeugen Ludwig iſt Aul

Auguſt 1864 un von Barbara E., ath Religion, außerehelich eboren un
auf Verlangen ihres proteſtantiſchen Bruders, der die Taufpathenſtelle vertrat,

dem dortigen Paſtor der ugsburger-Confeſſion getauft worden.
Nachdem Run oben genannter ruder, welcher allein die Taufe des

Knaben Uurch den proteſtantiſchen Paſtor verlangte, geſtorben iſt; 2 der ohn
Ludwig ſeiner katholiſche Utter un ſeinem Stiefvater H der
römiſch⸗katholiſchen eligion auferzogen worden iſt; nachdem derſelbe während
ſeiner Schuljahre den katholiſch Religionsunterricht genoſſen und die
katholiſchen Religionsübungen mitgemacht hat, und fortwährend, Unter
Thränen, bittet, zu den Sakramenten der katholiſchen Kirche zugelaſſen 3u
werden; nachdem Artikel des Geſetze 25 (Qt 1868,
Nr agt „Uneheliche Kinder olgen der eligion der Mutter“ und „Im
*1  7  Falle keine der obigen Beſtimmungen Platz greift, hat derjenige, welchem das
Recht der Erziehung bezüglich eines Kindes zuſteht, das Religionsbekenntniß für
olches beſtimmen“; der Art aber hier keine Anwendung Udet, da
bei der des Kindes weder ein Vertrag feſtgeſetzt wurde, noch die unehe
liche Mutter die Religion gewechſe hat; nachdem auch der proteſtantiſche
Großvater vollkommen zuſtimmt: ſo bitten un verlangen die Eltern des
obigen Knaben Ludwig E., ſowie dieſer ſelbft, daß * als Mitglied der romi
oliſchen angeſehen un mpfange der akramente zugelaſſen
erde.

Nachdem weiter nichts 3u erinnern war, wurde dieſes rotoko geſchloſſen
Actum Ut SUupra. Folgen die Interſchriften und die pfarrämtliche Siegelung

In Betreff der Iu der vorigen Eingabe angeregten Punkte
gelangte vom biſchöflichen Ordinariate Weiſung
erd AGd die Ceremonien ſind nicht nachzuholen; 0 2
eine Anzeige an eine Behörde iſt nicht zu erſtatten; 20 eine
Eintragung Iu das pfarrliche Taufbuch hat orläufig nicht
5 Auf run. de Protokolles iſt der Uabe
den Sakramenten zuzulaſſen, und unter Anſchluß de  2 Pro  2
okolles das Conſiſtorium u  4*  ber die ſtattgefundene Zulaſſung
5  ù den Sakramenten — 70  en

Während nun der genannte Ludwig E Iu der Pfarre
dem et und Communion-Unterrichte ſich unterziehen 0  E,
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kam bei ſeinen ächſten Anverwandten der Entſchluß etfe
den Knaben chon nach Verlauf weniger Tage In die Pfarre

bringen, dort Ern andwer 3u lernen, und Urde
dieſer IN auch ausgeführt. Der Pfarrer vbon ſich
demnach mit der Seelſorgsgeiſtlichkeit von in's Einver
nehmen und ſtellte das Anſuchen, den Unterricht des enig
egabten Knaben vorzunehmen, und übrigens nach Ordinaria
weiſung vorzugehen, ſeinerzeit über die Zulaſſung des Knaͤben

den hl Sakramenten an die Pfarre 3u ert  en, welche
die Schlußeingabe an das biſchöfliche Conſiſtorium 3u machen hat

Ont Pfarrer

XII Conſiſtorialtaxen Dieſe wurden mittelſt Hofdekret
ärz 1784 vbon Kaiſer oſef eingeführt und ewilligt.

Sie ſind als eine Schreibgebühr für den 3zu Ttheilenden B
EE bder die auszufertigende nde beſtimmt, indem für
die Verwaltung de biſchöflichen Hirtenamte und Alle U
gehörigen Amtshandlungen Ni entrichten iſt Die ein⸗
fließenden Taxen gehören In den Diözeſen, wo das biſchöfl.
Kanzlei⸗Perſonale aus dem Religionsfonde bezahlt wird, dem
Religionsfonde und ind Ahin Abzuführen, wo Aber da
Kanzlei⸗Perſonale vom Biſchofe Eo wird, dem Biſchofe
In der Diözeſe Linz wurden, obgleich eit dem ahre 1870
der Religionsfond die Beſoldungen USga die Conſiſtorial—
Axen dem Biſchofe elaſſen, der ingegen davon die geſammten
Regieauslagen der anzlei, Dte Holz
davon 3 beſtreiten hat

Die oſefiniſche Taxordnung Qutet Run!
U brik 6 kr Dieſe Rubrik iſt beſtimmt:a) Für jeden Beſcheid, der auf ein dem Biſchofe oder ſeinem Conſiſto⸗rtum m einem Geſchäfte, ſo In ſeinen Thätigkeitskreis einſchlägt, überreichtesAnbringen, ohne Qlle Rückſicht auf den Gegenſtand ertheilt wird, oder auf ein

Geſuch In einem dahin nicht gehörigen Geſchäfte abweislich Tfolgt Fürjeden halben ogen einer Abſchrift, die Qus der biſch Kanzlei verlangt wird und
ſich gegenwärtig zu halten, die Parthei Ur zu große Weitläufigkeit nicht zubeſchweren.


